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momentum – Die Zeitung für Demenz-Betroffene, Angehörige, Mitarbeiter, Interessierte, Spender und Förderer
wohlBEDACHT e.V. in Kooperation mit Mitten im Leben e.V. und der Tagesbetreuung RosenGarten
Weil gute Pflege Anerkennung braucht • Weil Mitarbeiter und Angehörige voneinander lernen können • Weil Familien sicher sein wollen, dass ihre kranken Ange-
hörigen gut betreut werden • Weil Demenz-Betroffene viel zu erzählen haben.
Die Artikel von wohlBEDACHT e.V. sind durch einen gelben Rahmen gekennzeichnet, die unserer Kooperationspartner mit den Farben Rot für RosenGarten und 
Grün für Mitten im Leben e.V. Der besseren Lesbarkeit wegen verwenden wir in den meisten Artikeln die männliche Form und schließen die weibliche damit ein.

Gelungenes Wohlfühlwochenende in Holzmannstett
Das erste Mal verbrachten pflegende 
Angehörige, die mit unseren Einrich-
tungen verbunden sind, mit Mitarbei-
tern gemeinsam ein Erholungswo-
chenende. Wir dachten uns das so: 
Keine Fremdreferenten, sondern wer 
von unseren „Hausreferenten“ oder 
festen Mitarbeitern etwas gut kann, 
bietet dazu eine Stunde an. An der 
man teilnehmen kann – oder auch 
nicht. Ein Konzept, das voll aufgegan-
gen ist.

Nora Roth schenkte uns eine Gongme-
ditation, die dem Körper wohltat und 
den Geist weitete – eine unvergessliche 

Erfahrung für die, die es erlebt haben. 
Katja Korp, die die meisten aus unserer 
Verwaltung kennen, zeigte uns Hand-
massage und gab Schminktipps. Aber 
es war weit mehr als das. Der liebevoll 
gestaltete Raum war schon die reinste 
Wohlfühloase, wenn man ihn nur betrat, 
die Farben der Textilien und Tiegelchen 
und Töpfchen, die betörenden Düfte… 
ein Traum. Frau Korps ruhige Art und 
ihr strahlendes Wesen nahmen uns die 
Schüchternheit und es war schön, sich 
schön zu machen, sich das wert zu sein, 
und es war wohltuend, sich zu pflegen. 
Als Alternative gab es zeitgleich ein „Her-
renprogramm“ mit Gerhard Detzer, eine 

Gesprächsrunde am Kamin. Den ganzen 
Tag über fragten Damen vorsichtig nach, 
ob sie auch zum „Herrenprogramm“ dazu 
kommen könnten. Der Austausch mitein-
ander in dieser Runde darüber, wo man 
momentan steht und welche Erfahrun-
gen einen geprägt haben, war so ernst-
haft und wichtig für die Teilnehmenden, 
dass wir beschlossen haben, daraus 
eine Reihe zu machen. Ab Juli lädt Herr 
Detzer zum Gespräch in das Cafe´“Zimt 
und Zucker“ ein. Frau Dahlemann mach-
te mit uns Biografiearbeit, regte an, sich 
über Tagebücher zu unterhalten und 
auch welche zu lesen. Und gab uns in 
einem „Temporären Museum“ eine klei-
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ne Einführung in die moderne Kunst. 
Dabei ging es weniger um „Wissen“ in 
Bezug auf Maler oder Werke, sondern 
um eine Ermutigung, genau hinzusehen 
und den eigenen Augen auch zu trauen. 

„Was will uns der Künstler damit sagen?“ 
Fast egal. Wer sich einlässt und darüber 
ins Gespräch mit anderen kommt, findet 
im Bild eigene Lebensfragen gespiegelt, 
Schönheit und Humor, befreienden Aus-

druck. Abends schauten wir einen unter-
haltsamen Film zusammen und tranken 
ein Gläschen Wein miteinander. Das war 
es: ein Miteinander. 
Wie schön! 

AUSTAUSCH UND KULTUR

Helle Momente: „KunstZeit“ mit Bettina Förtsch
Sie telefoniert mit besorgten Angehöri-
gen, sie führt Beratungsgespräche mit 
Familien, die mit seltenen Demenzer-
krankungen konfrontiert sind und nun 
nicht wissen, wo sie Hilfe bekommen. 
Seit zwei Jahren ist Bettina Förtsch 

bei uns in der Höcherstraße und jeden 
Freitag ansprechbar, die übrigen Tage 
arbeitet sie für das Klinikum Rechts 

der Isar und berät dort ebenfalls an sel-
tenen Demenzformen Erkrankte und 
deren Angehörige. Betreuung, Beglei-
tung, Hilfsangebote, Kommunikation mit 
Versicherungsträgern, Unterbringung – 
Frau Förtsch hat den Überblick, was in 
der Stadt in Sachen Demenz läuft, und 
unterstützt kompetent und einfühlsam, 
am Telefon sogar über München hinaus. 
Aber jede zweite Woche hat sie Zeit für 
die Kunst! „Bewegungsgruppe Aktiv“ 
heißt dieses Angebot, das sie mit René 
Pastor aus dem RosenGarten durch-
führt. Während Herr Pastor mit einer 
kleinen Gruppe von sechs Teilnehmern 
meist ins Grüne fährt, um ein Stück spa-
zieren zu gehen und dann eine zünfti-
ge Brotzeit zu genießen, besucht Frau 
Förtsch mit ihnen Kultureinrichtungen in 
der Stadt. Manche Museen wie die Vil-
la Stuck, die Pinakotheken, das Ägyp-
tische Museum oder das Lenbachhaus 
sind auf die Zielgruppe besonders ein-
gerichtet und bieten Spezialführungen 

unter dem Titel „KunstZeit – Führungen 
für Menschen mit Demenz“ an. 

Was ist daran besonders?  Das, was 
auch für andere BesucherInnen wohltu-
end wäre: Konzentration auf wenig Bil-
der oder Objekte, anfassen dürfen, spü-
ren, lauschen. In der Villa Stuck durften 
Bücher erschnuppert werden, man lief 
durch eine Kammer mit raschelndem 
Papier, im Staatlichen Museum Ägyp-
tischer Kunst kann eine Figur ertastet 
und gestreichelt werden, im Stadtmu-
seum hört man Instrumente und kann 
auch welche benutzen! Es geht nicht 
ums Wissen, niemand muss sich hier 
Künstlernamen, Daten und Fakten mer-
ken, hier darf Kunst sein, was sie immer 
sein wollte und für die meisten der Gäs-
te, die mitgehen, auch immer war: eine 
Erfahrung. 

Eine Dame betritt den Musiksaal der Villa 
Stuck und bleibt beim Anblick einer Büs-
te wie angewurzelt stehen: „Ach Gott, 
Beethoven! Mondscheinsonate!“, seufzt 
sie hingerissen und schnell zeigt sich, 
auch andere Teilnehmer haben früher 
Klavier gespielt. „Wenn die Menschen 
sich erinnern, blühen sie auf“, sagt Bet-
tina Förtsch. „Da sind ganz starke Ge-
fühle im Spiel und der Dialog mit den 
anderen geht auch oft noch.“ Die Kunst-
objekte werden zum Erzählanlass. Dann 
geht es in der Staatlichen Münzsamm-
lung plötzlich um die Währungsreform 
oder die Boote, Kleider und Werkzeuge 
im „Museum Fünf Kontinente“ erinnern 
jemanden an seine Südamerikareisen. 
„Sich an Ereignisse im eigenen Leben 
zu erinnern und darüber mit anderen 
sprechen zu können, macht Menschen 
zufrieden und gibt ihnen Selbstwertge-
fühl zurück“, stellt Bettina Förtsch immer 
wieder fest. „Das Medium, der gemein-Quelle: Gerhard Detzer
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AUSTAUSCH UND KULTUR

Ein ruhiger, heller, einladender Raum. 
Eine offene Tür. Eine kleine Erfrischung, 
ein heißer Kaffee und 24 offene Ohren. 
Das ist die Oase des Angehörigentref-
fens. Menschen mit einem an Demenz 
erkrankten Angehörigen können einmal 
im Monat in die Höcherstraße kommen, 
sich ausruhen, schweigen oder sich von 
der Seele reden, wenn etwas drückt. 
Vielleicht auch jemand anderem etwas 
Hilfreiches sagen, der gerade durch-
macht, was man von der eigenen Fa-
milie kennt. Ute Daumiller und Gisela 
Bürk begleiten Menschen und schaffen 
diesen wohltuenden Raum, in dem sein 
kann, was gerade ist. Es gibt kein fes-
tes Programm, vielmehr nimmt man im 
Gespräch auf, was gerade dran ist für 
diejenigen, die gekommen sind. 

Es gibt neben dem wohlwollenden, 
verständnisvollen Zuhören Tipps und 
Adressen und immer wieder die Ermu-
tigung, sich als angestrengter Ange-
höriger Unterstützung zu holen. Durch 
Beratung, Krisentelefon, das tageweise 
Nutzen des RosenGartens oder andere 
Hilfsangebote in der Umgebung. 

Vor allem aber geht es um ein inneres 
Umdenken. Um die innere Haltung, die 
dem Erkrankten größtmögliche Freiheit, 
Lebensqualität und gute Versorgung 
schenkt, aber auch den Angehörigen 
erlaubt, trotz der schwierigen familiären 
Situation auf sich zu achten. Denn die 
ist für viele eine echte „Grenzerfahrung“. 
Da sind Pausen so wichtig, Erholungs-

phasen. Ausreichend Schlaf. Kontakte 
zu Freunden und Familie. Eigene Inte-
ressen pflegen. All das ist in vielen Fa-
milien ohne fremde Hilfe nicht möglich 
– aber nötig. Der Blick von außen, hier 
durch die Gruppe, unterstützt dabei, die 
eigene Situation realistisch wahrzuneh-
men und sich innere Erlaubnisse zu 
geben. Gelacht wird auch. Viel. Und be-
freit. Weil hier Menschen sitzen, die sich 
nicht lustig machen, sondern verstehen. 
Und die viele Situationen aus dem eige-
nen Alltag bestens kennen. „Resilienz“ 
ist gerade in aller Munde und meint die 
Stärke, die Menschen in Krisen schöp-
fen können, in dem sie auf ihre Ressour-
cen zurückgreifen und gut zu sich sind. 
Ein Angehöriger erzählt uns heute, wie 
er nach einer wilden häuslichen Situa-
tion sich erstmal mit einem Cognac und 
einer Pfeife in den Sessel setzte, um zu 
Atem zu kommen, und dann seine Toch-
ter anrief und ihr sein Herz ausschüttete. 

Ach ja. So könnte es dann auch mal ge-
hen.

Termin: i.d.R. jeden 3. Mi im Monat, 
16.00-17.30 Uhr
siehe Terminkalender  
www.wohlBEDACHT.de
Leitung:  
Ute Daumiller, Vorstand von  
wohlBEDACHT e.V. und ehemals  
selbst pflegende Angehörige;
Gisela Bürk, Krankenschwester,  
Tagespflege RosenGarten
Gebühr: keine (Bitte melden Sie sich 
an.)
Ort: wohlBEDACHT e.V., Höcherstr. 7, 
80999 München 

Während unserer Veranstaltungen kön-
nen Sie Ihre Angehörigen in der Tages-
pflege RosenGarten zu den üblichen Ta-
gessätzen betreuen lassen. Anmeldung 
erforderlich. Tel 089-81 80 209-10.

Hier wird Ihnen geholfen! Offene Gesprächsgruppe  
für Angehörige, Freunde, Nachbarn… 

same Bezug macht das einfach leich-
ter.“ Manche, die zuhause vielleicht sehr 
still sind, drücken ihr Wohlgefallen durch 
ein Lächeln aus oder erzählen plötzlich 
eine Phantasiegeschichte in einer Phan-
tasiesprache. “Man erlebt aber mit den 
Erkrankten manchmal auch Augenbli-
cke großer Klarheit“, so Frau Förtsch. 
Zum Beispiel beim Anblick eines blauen 
Glasfensters oder beim Erklingen des 
„Ave Marias“ war der Gefühlseindruck 
so stark, dass auch ein Teilnehmer, der 

lange nicht mehr gesprochen hatte, et-
was aus seinem Leben erzählen konnte. 

Manchmal macht sich die Gruppe auf 
und besucht Institutionen, die nicht in 
„KunstZeit“ organisiert sind. Meist trifft 
sie dabei auf sehr einfühlsames Perso-
nal, manchmal aber auch auf die Tücke 
des Objektes, wenn man im Café für die 
Toilette einen Jeton braucht oder durch 
ein Drehkreuz muss. Das Einkehren 
nach dem Kunstgenuss, das muss ein-

fach sein, aber: „Besser, man sucht et-
was Ruhiges!“ 

Über das städtische Programm „Kunst-
Zeit“ können Sie sich als Angehöriger 
auch direkt mit einem Museum, das mit-
macht, in Verbindung setzen. Unter dem 
Link http://www.musenkuss-muenchen.
de/angebote/kunstzeit-fuehrungen-fuer-
menschen-mit-demenz finden Sie eine 
Liste mit den beteiligten Institutionen 
und Hinweise zur Anmeldung.

Quelle: wohlBEDACHT e.V.
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Zur Ruhe kommen – achtsam sein

Ganztägiges Seminar:Achtsamkeit in der Natur

Innere Ruhe mit Yoga 

Als Angehörige eines demenzkranken 
Menschen ist es wichtig, dass auch 
Sie bei Kräften bleiben. Sie lernen ein-
fache Entspannungstechniken, die Sie 
mit in Ihren Alltag nehmen können. Sie 
nehmen auch eigene Bedürfnisse liebe-
voll und achtsam wahr und sehen, was 
Ihre Stärken sind und wie Sie sie nut-
zen können. In diesem Kurs gehen wir 
von unseren Sinnen aus, dem Riechen, 

Sehen, Hören, Schmecken und Füh-
len, beobachten, wie wir die Außenwelt 
wahrnehmen und darauf reagieren. Ab 
und zu gehen wir ins kreative Gestalten 
hinein und experimentieren mit Farben 
zur Musik.

Während des Kurses können Sie Ihren 
Angehörigen zu den üblichen Konditio-
nen betreuen lassen. 

Zeit: Do 16.8., 13.9., 25.10., 13.12.2018, 
jeweils 17.00 – 18.00 Uhr

Leitung: Aloisia Köhler, Psychologische 
Beraterin und Fotografin 
Gebühr: € 5,- pro Treffen

Ort: wohlBEDACHT e.V., Begegnungs-
raum, Franz-Nißl-Str. 42, 80999 Mün-
chen

Achtsamkeit ist die Kunst, in der Ge-
genwart und in wachem Kontakt mit 
der Umgebung und sich selbst zu sein. 
Diese Haltung erlaubt uns, die Natur in 
Ruhe zu betrachten und der Wirkung, 
die sie auf uns hat, nachzuspüren. Wir 

erkunden die Allacher Lohe und neh-
men unsere Umgebung mit verschiede-
nen Achtsamkeitsübungen bewusst und 
sensibel wahr.
Zeit: So 30.9.18, 10.00 – 16.00 Uhr (bei 
Unwetter 14.10.2018)

Leitung: Aloisia Köhler, Psychologische 
Beraterin und Fotografin 

Gebühr: € 25,- 
Treffpunkt wird noch bekannt gegeben

Bild: Yvonne Gold

Yogaübungen sind mit ihrer Konzentra-
tion und bewussten Atmung ein sanfter 
Weg, um körperliche Symptome zu lin-
dern, zu entspannen und schenken Ge-

sundheit und Lebensfreude. Die Kurslei-
terin erklärt alle Übungen im Detail und 
begleitet Sie kompetent und liebevoll. 

Wir machen kurze, ruhige, aber auch 
kraftvolle und energetisierende Übun-
gen, die immer in Verbindung mit be-
wusster Atemführung ausgeführt wer-
den. Man erlebt schon nach kurzer Zeit 
des Übens, wie man in belastenden Situ-
ationen ruhig und gelassen reagiert.

Die Yogaübungen können auf dem Stuhl 
oder auf der Matte ausgeübt werden. 
Jede/r tut das, was im Bereich seiner/ih-
rer individuellen Möglichkeiten liegt.

Zeit: 
dienstags, jeweils um 15.30 – 17.00 Uhr
Juli: 24.7.18
September: 4.9., 11.9.18
Oktober: 2.10., 9.10., 16.10., 23.10.18
November: 6.11.18
Dezember: 4.12., 11.12., 18.12.18

Preis:  
Einzelstunde: € 10,-, (6-Karte € 50,-)

Bitte fordern Sie den Einzelprospekt an
Leitung: Nora Roth (zertifizierte Kundali-
ni Yoga Lehrerin für Senioren)

Ort:  
wohlBEDACHT e.V., Begegnungsraum, 
Franz-Nißl-Str. 42, 80999 München 
(Seminarraum: Höcherstr.7, 1.Stock)

Quelle: Nora Roth
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Kulturhäppchen
Wissen Sie, wie die Sterne am nächt-
lichen Sommerhimmel über Garching 
stehen? Was ein „Register“ bei der Or-
gel ist oder was Gretchen zu Faust im 
Garten sagte? Wir schon! Mit den Kul-
turhäppchen waren wir wieder in der 
Stadt und drüber hinaus unterwegs. 
Eine Kutsche zog uns durch das win-
terliche Garmisch, ein roter Bus sauste 
mit uns die Maximilianstraße entlang. 
Aber eigentlich kommt es uns bei den 
Kulturhäppchen auf etwas anderes an: 
das gemeinsame Lachen, die Momente 
der Entspannung und des angeregten 
Gespräches. Das eigene Leben wird 
wieder weiter, Menschen knüpfen an 
halb vergessenen Interessen wieder an 
und fühlen sich miteinander wohl. Eine 

Pause im Alltag! Wer neu dazu kommt, 
wird herzlich aufgenommen, bekannte 
Gesichter mit Freude begrüßt. Das Pro-
gramm „Kulturhäppchen“ hat besonders 
die Angehörigen von Demenzkranken 
im Blick, die eine Entlastung aus ihrem 
Alltag gut brauchen können. Aber jede 
und jeder ist willkommen, auch können 
Sie gerne Freunde mitbringen! 

Sie finden die Ausschreibungen in unse-
rem Fortbildungsprospekt und im Inter-
net unter www.wohlBEDACHT.de. 

Während einer Kulturveranstaltung kön-
nen Sie Ihre Angehörigen in der Tages-
pflege RosenGarten zu den üblichen 
Tagessätzen betreuen lassen.

Nächste Häppchen-Termine:

Zimt und Zucker
Einladung zum Teegespräch
Do 26.7., 4.10., 13.12.2018,  
15.00 – 16.30 Uhr (kann einzeln  
besucht werden)

Ins Blaue!
Besuch im Literaturhaus München
Sa 18.8.18

Die Kunst der Täuschung
Ausstellung in der Münchner  
Kunsthalle, Mo 08.10.2018

Tollwood Bummel 
Di 11.12.18

Bitte melden Sie sich an.

Quelle: wohlBEDACHT e.V.

Quelle: wohlBEDACHT e.V.

Quelle: wohlBEDACHT e.V.

Quelle: wohlBEDACHT e.V.
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Unser Fortbildungsprospekt fasst alle 
unsere Kurse und Schulungen im 
nächsten Halbjahr 2018 zusammen. 
Sie erhalten ihn bei wohlBEDACHT 

e.V., oder Sie besuchen uns unter  
www.wohlBEDACHT.de. Sie können 
während einer Fortbildung Ihren Ange-
hörigen im RosenGarten zu den übli-

chen Tagessätzen betreuen lassen. 
Frühzeitige Anmeldung ist erforderlich 
unter Tel 089 – 81 80 209-10

wohlBEDACHT-Akademie – Die Schule für Andersdenkende

AUS DEM ROSENGARTEN

Im Miteinander daheim
Seit über sechs Jahren leiten sie ge-
meinsam im RosenGarten die Betreu-
ungsgruppe am Mittwoch: Senta Jakob 
und Elisabeth Hendelmair. Damals war 
das die erste Gruppe überhaupt, im ers-
ten Stock, vielleicht erinnern sich man-
che noch daran. „Wir kannten uns nicht, 
wurden einfach zusammengewürfelt, 
aber es hat dann super gepasst!“, meint 
Frau Hendelmair. Mit acht bis zehn Gäs-
ten sprechen sie jede Woche über jah-
reszeitliche Themen, über Blumen und 
Vögel, aber auch über Familienthemen, 
erinnern sich mit den Gästen an Tanz-
tees und Poesiealben, basteln, malen, 

machen Legespiele, die den Kopf und 
die Finger trainieren, lassen Sprichwör-
ter ergänzen oder singen gemeinsam. 
„Aber bitte mit Sahne“ oder die “Cap-
rifischer“ sei genauso beliebt wie alte 
Volkslieder. Objekte, die Menschen zum 
Staunen oder Lächeln bringen, sind als 
Gesprächsanlass ganz wichtig. Das 
können selbstgemachte Krippenfiguren 

sein oder ein 100 Jahre alter Nikolaus, 
alte Fächer oder Papierbäume, die man 
mit gemalten Blättern schmücken kann. 
Einen selbstgestalteten Weihnachts-
baum aus Papier und Hölzern wollten 
die Gäste gar nicht mehr gehen lassen: 
„Ach, eine Woche geht doch noch!“ 
Früher war Frau Hendelmair im als Be-
treuungsassistentin in einem Altenheim 
beschäftigt und auch Frau Jakob bot 
Töpfern im Altenheim an. Wenn beide 
von dieser Zeit sprechen, werden ihre 
Mienen ernst. Ständig wechselnde Lei-
tungen, Pflegekräfte, die ehrenamtliche 
Arbeit als Konkurrenz empfanden, der 

Druck, unter dem Mitarbeitende nicht 
nur selber litten, sondern den sie auch 
weitergaben, machten die Arbeit schwer. 
So loben beide den RosenGarten aus 
tiefster Seele: „Ich hätte nie gedacht, 
dass ich nach so viel Berufsjahren noch 
mal in einer so besonders schönen Ein-
richtung mit einer so netten Kollegin 
arbeite!“, schwärmt Frau Hendelmair. 

Die Gäste genießen ihr Angebot und 
zeigen sich sehr dankbar. „Jetzt bin ich 
daheim!“, habe neulich ein Gast beim 
Hereinkommen gesagt. „Man bekommt 
sehr viel zurück“, meint auch Frau Ja-
kob. Manche aus der Gruppe sind tat-
sächlich schon vier Jahre dabei. Einige 
können nicht mehr sprechen, aber „sie 
beteiligen sich sichtlich innerlich“, viele 
wollen auch richtig mithelfen beim Tisch-
decken und Abräumen. Man sieht: Es 
macht einfach Spaß. Leider wird Frau 
Hendelmair zum Ende des Jahres auf-
hören, Frau Jakob ist traurig, bleibt aber 
noch eine Weile dabei. Frau Hendelmair 

geht schweren Herzens: „Manche sind 
mir hier richtig ans Herz gewachsen. 
Zu sehen, dass es auch anders geht im 
Umgang mit Demenz, war ein schöner 
Abschluss meines Berufes!“

Wir bedanken uns bei beiden Mitarbei-
terinnen sehr herzlich für ihr großes En-
gagement!

Quelle: Petra Dahlemann
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Demenzkranke brauchen Begleitung 
in allen Lebensbereichen. Demenzhel-
fer unterstützen die Kranken und ihre 
Angehörigen. Dafür brauchen sie Ein-
fühlungsvermögen und soziales En-
gagement. Sie schenken Zeit und Zu-
wendung, motivieren und fördern noch 
erhaltene Fähigkeiten. Die umfassende 
Schulung bereitet auf dieses verantwor-
tungsvolle Ehrenamt vor.

Als Angehörige sind Sie auch für an De-
menz erkrankte Menschen aktiv, und 
können die Kursinhalte sowohl für Ihre 
häusliche Pflege wie auch für ehrenamt-
liches Engagement nutzen. 

Sie erhalten wertvolles Hintergrundwis-
sen und Empfehlungen, wie Sie auch in 
der Pflege auf sich achten und es sich 
und Ihrem kranken Angehörigen leichter 
machen können.

Wir vermitteln Ihnen gerne ein Prakti-
kum. 

Inhalte
•	 Grundlagen
•	 Basiswissen Demenz
•	 Psychiatrische Krankheitsbilder
•	 Rechtliche Aspekte von Pflege und 

Betreuung
•	 Alltagsgestaltung und Biografiearbeit
•	 Die Situation pflegender Angehöriger
•	 	Kommunikation und Selbstverständnis
•	 Kommunikation mit Demenzerkrank-

ten, v.a. das Konzept „sanftMUTIG!“

•	 Die Rolle von Demenzhelfern
•	 Kommunikation in der letzten Lebens-

phase

Die Schulung qualifiziert Sie für die 
Begleitung Demenzkranker gem. § 45 
c SGB XI und entspricht inhaltlich den 
Vorgaben der AVSG (Verordnung zur 
Anwendung der Sozialgesetze).

Bitte melden Sie sich schriftlich an.

Demenzhelfer-Schulungen

Weitere Fortbildungen

HERBSTKURS • Ort: wohlBEDACHT e.V., Begegnungsraum, Franz-Nißl-Str. 42 , 80999 München

Info-Abend	 23.10.17	 Dienstag	�  17:00 – 18:00 Uhr 
Kurs	 13.11. – 29.11.18	 3 x Di und 3 x Do   � 16:00 – 19:00 Uhr 
 	 01.12.18	 Samstag	�  09:30 – 17:00 Uhr
Gebühr	 € 65,–

WINTERKURS • �Ort: wohlBEDACHT e.V., Begegnungsraum, Franz-Nißl-Str. 42 , 80999 München 
Kooperation mit Münchenstift.

Info-Abend	 13.11.18	 Dienstag	�  17:30 – 18:00 Uhr 
Kurs	 Mi 16.01., Do 17.01., Fr 18.01.19 �  jew. 10:00 – 17:30 Uhr 
	 Do 24.1., Fr 25.1.� jew. 10:00 – 17:30 Uhr 
Gebühr	 € 65,–

Lernen für das Leben
•	 Methoden zum Nachmachen 

Fr 20.7.2018, 9.30 – 17.00 Uhr
•	
Erdbeeren schälen erlaubt
•	 Theorie und Praxis gewährender 

Betreuung und Pflege 
•	 Modul 1: Fr 14.9.18, 9.30 – 16.30 h 

Gewährende Betreuung und Pflege 
Einführung in das sanftMUTIG!-
Konzept

•	 Modul 2: Do 11.10.18, 9.30 – 16.30 h 
Scheinbar grenzenlos?! 
Herausfordernde Verhaltensweisen 
meistern

Gefördert von: 

Motogeragogik
•	 Teil 3: Praxisseminar für AbsolventIn-

nen von Grund- und Aufbaukurs
•	 Bewegte Begegnungen
•	 Termin: Di/ Mi 18./19.09.2018,  

9:30 – 17:00 Uhr

Auf sicheren Beinen
Sturzprophylaxe
•	 Mi 10.10.2018, 09.30 – 17.00 Uhr

Wohlfühltag
Klangmassage und japanisches 
Heilströmen 
•	 Fr 12.10.2018, 9.30 – 17.00 Uhr

Von Herzen jung – mit Musik
•	 Fr 26.10.18,14.00 – 17.00 Uhr

Meine Handschrift bis zuletzt
•	 Vortrag zur Trauerfallvorsorge
•	 Do 18.10.18, 17.00 – 18.00 Uhr

Ganz im Hier und Jetzt
•	 Einübung in eine entspanntere  

Haltung im Miteinander
•	 Fr 2.11.2018, 14.00 – 17.00 Uhr

„Dementisch“
•	 Einübung in eine fremde Sprache
•	 Fr 23.11.18, 13.30 – 15.30 Uhr

Leistungen der Pflegekasse /  
Patientenverfügung
•	 Do 30.11.2018, 16.00 – 18.30 Uhr
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NEUES AUS DER HÖCHERSTRASSE

Buchtipp: Burkhard Spinnen – Die letzte Fassade.
Der Autor Burkhard Spinnen ist Jahr-
gang 1956 und hat Romane, Erzählun-

gen, Essays und auch Jugendliteratur 
verfasst. Vor etwa fünf Jahren erkrankte 
seine Mutter an Demenz – für sein Er-
leben ein totaler Bruch in der Biografie. 
Über seine Erfahrungen als Angehöri-
ger hat der Autor nun ein schonungslos 
ehrliches Buch geschrieben, in dem die 
Hilflosigkeit und Verzweiflung ange-
sichts der schier überwältigenden He-
rausforderungen nachvollziehbar zum 
Ausdruck kommen. 

Angesichts der sachkundigen Schu-
lungen, die hier im Hause durchgeführt 
werden, fragt man sich beim Lesen 
manchmal unbehaglich, ob Spinnen 
wirklich immer optimal unterstützt und 
beraten war. 

Aber wahrscheinlich ist das eine Erfah-
rung, die viele machen: Es ist auch vom 
Zufall abhängig, welche Hilfsangebote 
einem auf dem manchmal langen Wege 
der Erkrankung begegnen. Besonders 

eindrücklich erzählt Spinnen von seinen 
Gefühlen als erwachsener Sohn, der 
sich plötzlich in Gesprächslabyrinthen 
und Beziehungskonflikten wiederfindet, 
die ihn auf unheimliche und bedrücken-
de Weise an seine Kindheit erinnern. 

Auch schildert der Autor die psychische 
und physische Anstrengung, die die 
Pflegebedürftigkeit und Demenzerkran-
kung eines Elternteiles für denjenigen 
bedeutet, der sie in späteren Lebensjah-
ren erlebt, selbst schon gesundheitlich 
angeschlagen und um die eigenen Kräf-
te kämpfend. Gute Tipps zum Umgang 
mit der Erkrankung möge man sich eher 
nicht erwarten, aber das Buch wird vie-
len Betroffenen aus der Seele sprechen. 
Es tröstet, verstanden zu werden von ei-
nem, der eine Sprache für diesen tiefen 
Einschnitt im Leben gefunden hat. 

Burkhard Spinnen: Die letzte Fassade. 
Herder Verlag ISBN 978-3-451-34774-0

Wir denken an …

…die Familien, die in den zurückliegenden Monaten  
im RosenGarten oder in den WGs einen lieben  
Angehörigen verloren haben. Wir möchten Ihnen  
von Herzen unser Mitgefühl aussprechen und  
wünschen Ihnen, dass Sie in dieser schweren Zeit  
liebevolle Unterstützung erfahren. Es war schön,  
dass Ihr Angehöriger unser Gast oder unser  
Bewohner sein durfte. Alles Gute für Sie!

Die Teams von wohlBEDACHT e.V.,
Mitten im Leben e.V. und der
Tagesbetreuung RosenGarten.�  Quelle: Gerhard Detzer
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AUS UNSEREN WOHNGEMEINSCHAFTEN

Lasst uns froh und  
munter sein …

 Alle Jahre  
wieder …

… und auf den Christkindlmarkt gehen. 
So oder so ähnlich haben sich die Be-
wohner der Riemer WG am 07.12.17 
gefühlt, als sie ins Taxi Richtung Münch-
ner Flughafen einstiegen. Die Vorfreude 
war bei allen sehr groß, weil alle wuss-
ten, es geht auf den Christkindlmarkt. 
Jedoch freuten sich nicht nur die Riemer 
Bewohner. Am Flughafen trafen sie sich 
mit den Bewohnern aus der Allacher 
WG. 

Was kann es in der Vorweihnachtszeit 
Schöneres geben, als sich mit guten Be-
kannten auf dem Christkindlmarkt auf ei-
nen Glühwein und einen netten Plausch 
zu treffen? Gemeinsam flanierten wir 
über den Christkindlmarkt mit herrlich 
beleuchteten Buden und dem Duft frisch 
gebrannter Mandeln. Wir betrachteten 

die große Eislaufbahn im Zentrum des 
Marktes. Manch einer erzählte, wie er 
damals auf dem im Winter gefrorenen 
See Schlittschuh lief und kam dabei ins 
Schwärmen.

Über allem ragte der riesige, festlich ge-
schmückte Christbaum, welcher alle in 
Staunen versetzte.

Nach all diesen vielen Eindrücken waren 
wir ziemlich verfroren und hungrig. Wir 
fanden einen netten Glühweinstand, der 
dekoriert war wie eine urige Almhütte. 
Dort genossen wir einen (alkoholfreien) 
Glühwein und leckere, frisch gemachte 
Crepes. Einfach nur herrlich…

So machten wir uns, gut gestärkt, wieder 
zurück auf den Heimweg mit wunderba-
ren Erlebnissen im Gepäck und der Vor-
freude auf den Besuch des Christkindl-
marktes im nächsten Jahr. 

Übrigens: Private Spender ermöglichen 
uns solche besonderen Erlebnisse – 
tausend Dank an Sie!

… sind unsere BewohnerInnen in der 
Vorweihnachtszeit fleißig beim Plätz-
chen backen. Jeder bemüht sich mitzu-
helfen, so viel er noch kann. Aber auch 
zuschauen, den weihnachtlichen Duft, 
der sich in den WG`s verbreitet, zu ge-
nießen und vor allem das Probieren und 
Naschen machen große Freude.  

Quelle: Mitten im Leben e.V.

Quelle: Mitten im Leben e.V.

Quelle: Mitten im Leben e.V.
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Urlaub auf dem Hintergraberhof
2. Juli. Kein Montag wie jeder andere! 

Aufregung in allen WGs von wohl
BEDACHT, mehr MitarbeiterInnen als 
sonst strömten in die WGs, um für die 
BewohnerInnen zu packen, die mit in 
den Urlaub fahren würden. Denn an die-
sem Montag war es soweit - endlich wie-
der Urlaub auf dem Bauernhof!
Dank Frau Deiningers guter Planung ka-
men dann auch alle, nach und nach, in 
Lenggries an und wurden von der Bäue-
rin Marianne freudig begrüßt.
 
Mitarbeiter und Bewohner, die 2016 
nicht dabei gewesen waren, staunten 
über die schöne Lage des imposanten 
Bauernhofs, über die vielen Tiere und 
über die ländliche Stille. Also machte 
man sich nach dem Mittagessen erstmal 
auf, die Umgebung zu erkunden. Das 
Wetter war uns all die Tage hold, wir 
gingen miteinander spazieren, staunten 
über Pferde, Kaninchen, Ziegen, Kühe 
und Katzen. 

Oft saßen wir auch nur gemütlich im 
Freien zusammen, erfreuten uns an der 
guten Luft und am sonnigen Wetter, mit 
Blick auf Berge und Wälder. Und wir be-
obachteten gelassen die Bäuerin Mari-
anne, die mit ihrem seltsamen Gefährt, 
mehrmals am Tag über den ganzen Hof 
flitzte, um die Tiere zu füttern, oder wie 
sie schreiend aus dem Haus gerannt 
kam, weil Ziegen ihre Blumen im Vor-
garten fraßen. 

Da der Bauernhof sehr familienfreund-
lich ist, gab es einen Spielplatz mit 
Schaukeln, jede Menge Gokarts, ein 
Trampolin und vieles mehr. Einige Be-
wohner und Kollegen konnten dieser 
Versuchung nicht widerstehen und hol-
ten sich für kurze Momente ihre Kind-
heit zurück, was für Freude und Lachen 
sorgte.

Diese Aufenthalte draußen waren fast 
wie ein Besuch im Freilichtkino. Ständig 
gab es was zu sehen und zu bestaunen. 

Und als am Donnerstag ein Gewitter 
aufzog, nahmen wir uns dies zum An-
lass, einen Sing- und Tanznachmittag zu 
veranstalten, was allen sehr gefiel.

6. Juli. Kein Freitag wie jeder andere! 

Es herrschte leichte Aufregung, es 
musste gepackt werden - denn es ging 
nach Hause!

Auch in diesem Urlaub war es schön zu 
sehen, wie die Bewohner der verschie-
denen WGs aufeinander zugingen und 
sich gut verstanden. In diesen Urlauben 
entsteht eine wunderschön familiäre 
Situation, in der Bewohner mit dem Be-
treuungspersonal ganz anders in Kon-
takt kommen können. Ein schöneres 
Dankeschön kann ich mir nicht vorstel-
len.
Ein Tag im Jahr 2019, der nicht wie an-
dere ist… gerne wieder!

Autorin: Sylvia Gerlach-Reiml.

Quelle: Mitten im Leben e.V.Q
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Quelle: Mitten im Leben e.V.
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AUS DEM ROSENGARTEN

Besser geht immer
Wir haben momentan eine Dame als 
Gast im RosenGarten, die für ihr Le-
ben gern raucht. Sie geht in den Garten 
und zieht an ihrer Zigarette, und wenn 
sie keine hat, spricht sie auch gern am 
Zaun stehend Passanten an, ob die ihr 
eine abgeben würden. Sie liebt dieses 
Ritual des Rauchens und diese Pause, 
es gehört für sie als Lebensqualität ein-
fach dazu. 

Das Hauptproblem dabei war, dass sie 
sich oft durch die stark heruntergebrann-
ten Zigaretten die Finger verbrannt hat. 
Unser sanftMUTIG!-Konzept sieht vor, 
Menschen auch in der Demenz größt-
mögliche Freiheit zu lassen, aber na-
türlich auch Gäste vor Verletzungen zu 
bewahren. Verbieten war für uns keine 
Option. Was tun? 

Unser Mitarbeiter Gerhard Sturm, wie 
stets am Puls der Zeit, hat neulich die 
Dame mitgenommen in ein Geschäft mit 
E-Zigaretten. Unser Gast war im höchs-
ten Glück! Sie wurde mit dem Auto dort-
hin gefahren, im Laden sehr umsorgt, 
durfte Aromen probieren und genoss 
aus Herzenslust die Aufmerksamkeit, 
die man ihr schenkte. Als sie ihre Wahl 
getroffen hatte, fragte sie Herrn Sturm, 
ob sie dann jetzt auch im Auto rauchen 
dürfe? Clever mitgedacht! 

Vielleicht wird es eines Tages gelingen, 
das Ritual so zu verwandeln, dass gar 
kein „Glimmstengel“ mehr nötig ist, die 
wonnigliche Pause aber bleibt. Denn: 
Besser geht immer.

Wir haben Ihnen im letzten „Momentum“ 
unser neues Kartenset mit unserem 
Konzept vorgestellt:

sanftMUTIG! - Betreuen und Pflegen
Ein Kartendeck für die Arbeit mit 
Demenzkranken und Projektentwick-
lung.

Jede Karte beschreibt in kurzer, klarer 
Sprache (Erfolgs-)Muster unserer Ar-
beit mit demenzkranken Menschen, wie 
sie sich in 20 Jahren Erfahrung heraus 
kristallisiert haben. Diese sind in 8 Ka-
tegorien gegliedert, von „Betreuung und 

Pflege“, über „Krisen Bewältigen“ bis 
„Personalführung“, „Projektentwickung“ 
u.a. Dazu gibt es 
eine Begleitbroschü-
re. Das Karten-
deck ist erhältlich 
bei wohlBEDACHT 
e.V. für € 29,90 
plus Versandkos-
ten.
 
In der Zeitung „Momen-
tum“ möchten wir Ihnen 
hier und in den nächsten 
Ausgaben einzelne Karten 
aus dem Set vorstellen: 

Zu dem Umgang mit der rau-
chenden Dame passt besonders gut die 
Karte „Individualität achten“.

„Alle gleich zu behandeln, mag gerecht 
sein, aber es wird der Individualität der 
Menschen nicht gerecht. Wir betreuen 
jeden so, wie er es braucht. Wer mor-
gens seinen Tee ans Bett will: Bitte-
schön! „Duschen oder Baden?“ – das 
fragen wir immer wieder neu, denn Vor-
lieben können sich ändern. Und wir pfle-
gen in schöner Alltags-
kleidung, damit auch wir 
in unserer Persönlich-
keit für die Demenzer-
krankten sichtbar sind. 
Mit dieser individuellen 
Pflege drücken wir dem 
Menschen unsere Wert-
schätzung aus.“

Oder die Karte: „Was 
braucht der Mensch“

„Leitend für unsere Pfle-
ge ist die Frage: „Was 
braucht der Mensch?“ 
Wir orientieren uns da-
ran, was der Demenz-
kranke selbst als Bedarf 
sieht. Das ist oft im Wi-
derspruch zu dem, was 
er früher brauchte (z.B. 
Anzug in der Arbeit), 
was seine Angehörigen 
sich für ihn wünschen 
(z.B. immer viel essen) 

oder was die Pflege wichtig findet (z.B. 
immer genug trinken). Wir handeln prag-
matisch: Alle Beteiligten ernst nehmen 
und Wege finden, die dem Demenz-
kranken möglichst wenig schaden.“

Ein Bewohner, der Grafiker von Be-
ruf war, hat in einer außerordentlichen 
Fleißarbeit, mit Geduld, Liebe und Ge-
nauigkeit unser Karten-Set abgemalt. 
Hier die entsprechende Karte aus sei-
nem Set!
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Abschluss für das Schulprojekt  
„Demenz – der wuchernde Lebensgarten“ 
Keine Noten, aber viel Lob gab es für die 
Schülerinnen und Schüler, die vor weni-
gen Wochen den zweiten Durchlauf un-
seres Schulprojektes im und für den Ro-

senGarten abgeschlossen haben. Eine 
7. Klasse der benachbarten Mittelschule 
in der Franz-Nißl-Straße ist für ein hal-
bes Jahr jede Woche mittwochs in den 
RosenGarten gekommen. 

Die Jugendlichen konnten mithilfe von 
acht „Stationen“, die René Pastor ent-

wickelt hat, Kontakt zu dem Thema 
Demenz und den Menschen im Rosen-
Garten aufnehmen. Sie verbrachten Zeit 
mit den Gästen, suchten das Gespräch, 
ließen sich von ihnen etwas zeigen, as-
sistierten in der Bewirtung von Gästen 
und Mitarbeitenden. Herr Pastor freut 
sich über das gewachsene Einfühlungs-
vermögen der Jugendlichen, ihre warm-
herzige Art gegenüber den Gästen, ihr 
ehrliches Interesse. Bei der feierlichen 
Zertifikatsübergabe mit leckerem Buffet 
war auch Frau Böhm vom Kooperati-
onspartner JAFA e.V. dabei, sowie die 
Direktorin und Konrektorin der Mittel-
schule und die das Projekt begleitenden 
LehrerInnen. 

Herrn Pastor hat das Projekt riesigen 
Spaß gemacht und seine freundliche 
und kreative Arbeit wurde von den Schü-
lerinnen und Schülern ebenfalls mit ei-
nem Zertifikat belohnt: „Für den nettes-
ten, freundlichsten und einfühlsamsten 
Demenzlehrer auf der Welt.“ 

Es sieht ganz danach aus, als könnte 
das Projekt im Herbst weitergehen, viel-
leicht mit einer 6. Klasse. Alle Beteiligten 

haben daran Interesse und das freut uns 
von Herzen. Wir bedanken uns bei der 
Alfred-Ludwig-Stiftung und dem Fond 
Münchner Altenhilfe für die Förderung 
dieses schönen Projektes.

Sätze der SchülerInnen über das Pro-
jekt:
•	 Es war schön, mit anderen auszu-

kommen.
•	 Es war schön mit Demenzleuten zu 

arbeiten.
•	 Danke für die schöne Zeit!
•	 Ich hab daraus gelernt, dass man 

Menschen helfen kann.
•	 Danke, ich hab´ bei Ihnen sehr viel 

gelernt über kranke Menschen.
•	 Alle Menschen haben Rechte und 

sollen glücklich sein.
•	 Jeder Mensch ist gleich. Nur weil er 

etwas vergisst, ist er nicht anders!
•	 Respekt vor allen Menschen zu ha-

ben, egal ob krank oder gesund. 
•	 Ich fand es sehr spannend zu wissen, 

wie das als Pfleger so ist.
•	 Mir hat es gefallen mitzumachen, am 

meisten hat mir Spaß gemacht, Äpfel 
und so zu schneiden und zu verteilen.

•	 Alle durften sagen, was sie wollten!

Dieser Tage wurde das große 
Graffiti in der Allacher Unter-
führung feierlich eingeweiht. 
Der Künstler Martin Blumöhr 
hatte mit SchülerInnen dieses 
Bild gestaltet, in das auch 
Erfahrungen der Jugendlichen 
mit den Menschen im Rosen-
Garten Ausdruck fanden.

Quelle: RosenGarten

Quelle: RosenGarten
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Mitarbeiterfortbildungen

Mitarbeiter berichten über Ausbildung

Wieder ging ein Jahr zu Ende und es 
war an der Zeit, Erlebtes Revue pas-
sieren zu lassen. Deshalb veranstal-
teten wir im November, unter Leitung 
von Sonja Brandtner, wieder einen „Die 
Seele baumeln lassen - Tag“ für die 
MitarbeiterInnen der WG`s. Oft haben 
sie in der Hektik des Alltages nicht die 
Möglichkeit innezuhalten, Erinnerungen 
festzuhalten, ein Gespräch noch einmal 
nachzuempfinden oder auch sich be-
wusst von etwas oder von jemandem zu 
verabschieden. 

Sich in unserer schnelllebigen Zeit be-
wusst ein paar Stunden Zeit zu nehmen, 
um über das Erlebte des letzten Jahres 
nachzudenken und sich mit Kollegen 
über gemachte Erfahrungen auszutau-
schen, stand auf dem Programm. 

Die MitarbeiterInnen berichteten vom 
Alltag in den WG`s, ihren kleinen und 
großen Sorgen, die das Arbeiten in einer 
alternativen Wohnform mit sich bringt. 
Zum Schluss waren sich aber alle einig: 
Sie haben eine oft nicht einfache, aber 
wunderbare Aufgabe. Die MitarbeiterIn-
nen brauchen viel Geduld im Umgang 
mit der besonderen Klientel der an De-
menz Erkrankten, viel Liebe zum Men-
schen im Allgemeinen, viel Empathie in 
Krisensituationen, viel Mut, um einfach 
menschlich und nicht nur nach Theorien 
aus Fachbüchern zu handeln. 

Sie haben letztes Jahr viele schöne und 
auch schwierige Situationen gemein-
sam erlebt. Situationen, die sie als sehr 
belastend empfanden, in denen sie an 
ihre Grenzen kamen oder mit denen 

sie sogar überfordert waren, wurden 
noch einmal gemeinsam im Rahmen 
der Burn-Out-Prävention besprochen. 
Die Erfahrungen mit Kollegen zu teilen, 
stärkt das „Wir - Gefühl“ und kann Wege 
aufzeigen, wie man sich selbst weiter-
entwickeln und besser mit diesen Her-
ausforderungen umgehen kann. Natür-
lich gehörte auch ein kurzes Innehalten 
zu diesem Tag, um noch einmal an die 
im letzten Jahr verstorbenen oder aus-
gezogenen BewohnerInnen und ihre An-

gehörigen zu denken und sich vielleicht 
auch noch einmal zu verabschieden. 

Letzter Punkt der Erinnerungsreise war 
das Team selbst, wie es sich entwickelt 

hat, und die Gedanken gehörten den 
jetzigen und den ehemaligen Mitarbei-
terInnen.

Um diesen Tag gemeinsam ausklingen 
zu lassen und uns bei allen Mitarbeite-
rInnen für die geleistete Arbeit im letzten 
Jahr zu bedanken, organisierte „Mitten 
im Leben“ ein tolles Buffet, so dass jeder 
nach Herzenslust schlemmen und sich 
für die Aufgaben im neuen Jahr stärken 
konnte.

Immer schwieriger wird es, in München 
geeignetes Personal zu finden. Vor al-
lem neue Fachkräfte tun sich oft schwer, 
in unseren WGs zu arbeiten. Sie haben 
meist umfangreiches medizinisches 
Wissen, können aber mit einem an FTD 
erkrankten Dementen oder schwierigen 
Alzheimer Patienten überhaupt nicht 
umgehen. Viele der AltenpflegerInnen 
finden es auch schwierig, Verantwor-
tung zu übernehmen und den Alltag 
nach dem Motto „Freiheit vor Sicher-
heit“ zu gestalten. Sie fühlen sich damit 
nicht wohl, und der Gedanke, es könnte 

jemand weglaufen oder stürzen, macht 
ihnen Angst. Oft wünschen sie sich feste 
Strukturen und Abläufe, um sich selbst 
zu schützen. Sie versuchen, alles bis 
ins letzte zu organisieren, um sich ab-
zusichern, und der Demente mit seinen 
Wünschen, Vorlieben und auch Krisen 
bleibt dann womöglich auf der Strecke. 
Das ist natürlich nicht in unserem Sin-
ne und deshalb ist es sehr schwierig, 
freie Fachkraftstellen zu besetzen. Be-
reits letztes Jahr haben wir uns deshalb 
entschieden, einige unserer Pflegehilfs-
kräfte zu qualifizieren und ihnen die 

Ausbildung zur Pflegefachkraft zu er-
möglichen. Dorota Dziedzic und Krzys-
ztof Dybas haben nun schon die Hälfte 
ihrer 3-jährigen Ausbildung absolviert 
und werden immer mehr in den WGs für 
Fachkraftaufgaben eingesetzt. 

Da die Möglichkeit, bei uns die Fach-
kraftausbildung zu machen, sehr gut 
angenommen wurde, haben wir uns ent-
schieden, im Herbst noch einer Mitarbei-
terin diesen Weg zu ermöglichen. 

Manuela Deininger
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Eine Mitarbeiterin stellt sich vor
Ich heiße Gabriela Martalogu, aber alle 
meine Freunde und Kollegen rufen mich 
einfach Gabi. Gebürtig stamme ich aus 
Rumänien. Leider hatte ich in meiner 
Heimat keine Arbeit und somit für mich 
und meine Familie auch keine guten 
Zukunftsaussichten. Deshalb ging ich 
allein nach Deutschland, um Arbeit zu 
finden. Meinen Mann und meinen Sohn 
ließ ich schweren Herzens in Rumänien 
zurück und lebte in der Hoffnung, bald 
eine Arbeit und Wohnung zu finden, um 
meine Familie nach Deutschland nach-
zuholen. Nach über zwei Monaten, in 
denen ich leider keine Stelle in Mün-
chen finden konnte und ich schon fast 
alle Hoffnung verloren hatte, startete ich 
einen letzten, verzweifelten Versuch. Ich 
hatte in der Zeitung eine kleine Anzeige 
gesehen, in der Mitarbeiter für eine De-
menz WG gesucht wurden und ich be-
warb mich. Ich konnte mein Glück gar 
nicht fassen, als ich die Stelle bekam. 

Seitdem hat sich mein Leben komplett 
geändert und meine Wünsche sind wahr 
geworden. Vom ersten Tag an fühlte ich 
mich hier sehr wohl als Teil dieser „gro-
ßen Familie“. Seitdem sind nun schon 

fünf Jahre vergangen, in denen viel pas-
siert ist. Ich bin eine feste Mitarbeiterin 
in der Riemer WG geworden und lebe 
mit meinem Mann und meinem Sohn in 

München. Überglücklich war ich, als mir 
im September von „Mitten im Leben“ an-
geboten wurde, die Fachkraftausbildung 
zu machen. Nach anfänglichem Zögern, 
ob ich das auch schaffen könnte, nahm 
ich all meinen Mut zusammen und sagte 
zu. Mittlerweile bin ich im ersten Aus-
bildungsjahr und habe sogar schon die 
halbjährige Probezeit bestanden. Ich 
bin wahnsinnig motiviert, mein Bestes 
zu geben, viele neue Erfahrungen zu 
machen, mein Wissen zu erweitern und 
eine tolle Fachkraft zu werden. Auf die-
sem Weg möchte ich der Leitung von 
„Mitten im Leben“ danken, die so viel 
Vertrauen in mich gesetzt hat und mir 
diese einmalige Chance gegeben hat. 
Außerdem möchte ich mich bei meinen 
Kollegen, meiner Familie, den Bewoh-
nern der WG Riem und ihren Angehöri-
gen für die Unterstützung bedanken.

Gabriela Martalogu

FREUNDE UND FÖRDERER

Wir danken an dieser Stelle herzlich al-
len Angehörigen und Unterstützern, die 
uns so regelmäßig mit Spenden beden-
ken. Es ist schön, dass wir von Ihnen so 
viel Unterstützung für unsere tägliche 

Arbeit erfahren. Wir werden hier immer 
wieder einzelne Förderer vorstellen. Alle 
auf einmal können wir aus Platzgrün-
den nicht würdigen – und das ist unser 
Glück!

Das Wohlfühlwochenende in Holz-
mannstett für pflegende Angehörige und 
Mitarbeitende hat der Adventskalender 
für gute Werke der SZ mit € 2000,- un-
terstützt. Ganz herzlichen Dank! 

Dank an unsere Förderer

Quelle: wohlBEDACHT e.V. Quelle: wohlBEDACHT e.V.
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Angehörige von Gästen im RosenGar-
ten bedenken uns immer wieder freund-
licherweise mit Spenden. 

Besonders entzückend finden wir die-
ses Bäumchen mit seinen „gehaltvollen“ 
Blättern und Früchten, die den Mitarbei-
tenden im RosenGarten einmal eine be-
sondere Freude finanzieren dürfen und 
sollen.

Die Anni-Kulzer-Stiftung hat uns freund-
licherweise € 4000,- gespendet.

Die Volksbank Raiffeisenbank Dachau 
eG, einer unserer wichtigsten Partner 
und Förderer, hat in einem besonders 
netten Schmankerl den Verkauf ihres 
Jubiläumbieres in der Filiale Allach an 
eine Spende für wohlBEDACHT e.V. 
verknüpft. Wie schön! Das ist mal eine 
Nachbarschaft! Ganz herzlichen Dank 
für diese zauberhafte Idee. Außerdem 
verdanken wir ihnen die Unterstützung 
der „Kulturhäppchen“ und eines Pflege-
urlaubs von „Mitten im Leben e.V.“

Spendenaktion von ARTVISION

Mike Keilbach ist Künstler durch und 
durch. Schauspieler, Maler, Fotograf. 
Und er liebt Menschen! Deshalb bringt 
er sie zusammen – mit der Kunst und 
untereinander. Neben seiner eigenen 

künstlerischen Tätigkeit führt er Kur-
se in seinem Atelier durch und beteiligt 
sich intensiv an Projekten, macht Akti-
onen bei Stadtteiljubiläen u.a. Er ist 1. 
Vorsitzender von Artvision e.V., einem 
Verein, der „ein kreativer Pool für die 
Umsetzung verschiedener Ideen, Kon-
zeptionen und  Aktivitäten im Bereich 
der zeitgenössischen Kunst und Kultur 
sein“ möchte. In ihren Räumlichkeiten 
in München – Obermenzing versuchen 
sie, „künstlerische wie kulturelle Dinge 
in Bewegung zu setzten, um Menschen 

zusammen zu bringen, die vielleicht nie 
zusammengekommen wären“. Im Ok-
tober 2017 wurde wohlBEDACHT e.V. 
erfreuter Nutznießer dieser Kreativität. 
Bei den Feierlichkeiten zu „1200 Jah-
re Menzing“ bat der Verein mitzumalen 
bei der Aktion „Menschen in Menzing“. 
60 farbenfrohe Portraits entstanden, die 
gegen eine Spende an die Dargestell-
ten weitergegeben wurden. Alle haben 
sich an ihrem Selbstbildnis erfreut, vom 
Bauer bis zum Bezirksratspräsidenten, 
vom Pfarrer bis zum Dorfschreiber, vom 
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Menzinger Dackel bis zur Schauspiele-
rin. Die eingenommenen Spendengel-
der in Höhe von € 2000,- wurden geteilt 
und an WohlBEDACHT e.V. und den 
Landesverband Mütter- und Familien-
zentren in Bayern e.V. in Untermenzing 
weitergereicht. 

Herr Henning Clewing und Gerhard 
Sturm waren bei der wundervollen 
Spendenübergabe dabei und kamen 
völlig begeistert zurück. 

Vielen Dank an Sie, Herr Keilbach, allen 
Ihren MitstreiterInnen und danke auch 
an die KünstlerInnen!

Wenn die Hitze derart zusetzt, wie in 
den letzten Wochen, braucht man gute 
Ideen für eine Erfrischung. 

Die Mitarbeitenden im RosenGarten 
hatten sie - und gingen mit den Gästen 
kurzerhand in den Biergarten. 

Ein voller Erfolg! 

Zu guter Letzt…

Quelle: Mike Keilbach

Quelle: Gerhard Sturm


